
besonders aber ein1ger Dıfferenzen in aßburg: in der rage des
Geme1indebanns, der Leidensbereitschaft, der irennung VON Kırche und
welltliıcher rıgkeıt, der Bıbellektüre in kleinen (Gemeinschaften. Zu edau-
SIn ist, daß immer noch VONN den „Wiıedertäufern“ (einst eın Schimpfname)
gesprochen wird. In der Forschung hat INan sıch auf den Begrıiff der Täufer
geeinigt. Verschwiegen wıird auch der Eınfluß, den Schwenckfelds I1HNONO-

physıtische Chrıistolog1ie auf eichıo0r Hoffman und das nıederdeutsche und
nıederländische Täufertum ausübte; nıcht erwähnt wırd dıe Ause1inanderset-
ZUNE zwıschen Schwenckfe und Pılgram arpec. über die Auslegung der
eılıgen chrıift erleın hat sicherlich recht, WEeNN el Einflüsse der Sspaäat-
mittelalterlichen ystik auf Schwenckftelds Denken wahrnımmt. och

sıch dieser Mystiktradıtion öffnete, WI1Ie sich seine Mystikrezeption
VON derjen1gen TIThomas Müntzers, Hans en und Andreas Karlstadts
terschied, wırd nıcht erortert £U allgemeın äaußert erleın sıch SscCh1eDB5BII1IC

den oberdeutschen Reformatoren (Bucer, Brenz, Frecht) und ZUT Relig1-
ONS- bzw Dissıdentenpolitik VON Magıstraten, Bürgermeistern und Fürsten
1Im wechselvollen Gang der Reformation.
Siıcherlich wiırd erleın engagıerte Christen erreichen, dıe verknöcher-
ten Strukturen ihrer eigenen rchen leiden und sıch VoNn spiırıtualıstischen,
geist-bewegten Vısıonen fühlen. erleın trıfft ihre Sprache Für
außenstehende., der Kırche ängs entwöhnte Leser esS indessen schwer
se1n, hınter der dieser Sprache auch die säkulare Bedeutung des SPI-
ritualistischen Nonkonformismus für dıe Entwicklung der Kultur erken-
He  3 Und doch ist dieses Buch als zuverlässıger Eıinstieg in dıe W1ssen-
SCHa  C Beschäftigung mıt dem schlesischen Edelmann und Reformator,
dem Protagonisten des protestantischen Spirıtualismus, empfehlen.

Hans-Jürgen Goertz

Xavier Voirol, Sonnenberg. Une communaute mennonite des hauteurs
Jurassiennes Fine Täufergemeinde der Jurahöhen Jextes de exXTte Von

Michel Ummel, Pierre Bühler, Ulrich Gerber. Genf, Labor et es 1999,
80 5., 309 Abb., geb ISBN 2-8309-0862-7

Literatur einzelnen Mennonitengemeinden en WIr tlıche VON gelum-
beckten Kopien alter Abhandlungen, aus nlia| eines Jubiläums eprodu-
ziert, bıs ZUTr wıissenschaftlichen Darstellung, fadengeheftet und mıiıt aufwen-
1gem Eınband Das vorliegende Buch über dıe (Gemeıjunde Sonnenberg 1m
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Schwelizer Jura aber ist ohne Analogıe So wichtig W1e die einleıtenden lex-
sınd dıe Photographien, welche die des Buches einnehmen und den

Anstoß dieser Publıkation gegeben en
ıchel mme berichtet ıIn der Einleitung, WI1Ie dazu kam Der Photograph
äaußerte Ende 1994 dıie Bıtte, das Gemeindeleben photographisch dokumen-
t1eren dürfen Und die Mennonıiten, reich I8  rung, Was Klıschees
und Vorurteıile über s1e etrıfft, skeptisch gegenüber einem Journalısmus,
der dıe Sensation und das Außerordentlich sucht, mußten be1 eiıner Miıtglıe-
derversammlung erst aliur werden. Dann aber wurde Voilirol WIe
eın ıtglie über alle Veranstaltungen informiert und machte sıch dıie Ar-
beıt.-DUr be1 Gottesdiensten tauchte ST auf, auch be1 Bıbelarbeıten, H-
gendtreiffen und Strickstunden. hne Blıtzlicht und mıt ogroßer Zurückhal-
tung hat G1 se1ıne Schwarz-Weiß-Aufnahmen gemacht 996 wurden Ss$1e in
Iramelan in einer Ausstellung der Öffentlichkeit präsentiert und stießen auf
große Resonanz. der uIiInahmen finden sıch NunNn in dem Buch über dıie
GGemeı1inde Sonnenberg. ber eın Viıertel der Bılder zeigen verschiedene
Gottesdienste: Hochzeıten, Taufen, Eınführung VOoNn Dıakonen, Gottesdien-
ste in der Natur. eıtere geben 1NDI1C in Jugend- und Kınderaktivıtäten
oder mehr 1im Hıntergrund stehende, aber doch wichtige Arbeiten WI1e ruck
und Versand des Gemenndebriefs Be1 etiwa einem Viıertel der Bılder handelt
6S sich Aufnahmen VON eın oder ZWel Personen, dıe mıt Namen und Be-
ruf vorgeste werden. Es iıst X avler Voirol gelungen, mehr als Ur Leute
oder Landschaften mıt seiner Kamera erfassen. Die Bılder geben nıcht
HNUTr einen Überblick über dıie mıt rund 55() Miıtgliedern größte schwe!ı1zer1-
sche Mennonıitengemeinde be1 rund 2500 Mennoniten in der Schwe1i7z
die Bedeutung dieses Büchleins besteht VOT em darın, die abgebilde-
ten Personen und Situationen den Eiındruck eiıner lebendigen, ireundlichen,
Ifenen (Gemennde vermuitteln. Vielleicht ist 6csS der unsıiıchtbare Glaube, der
dıe Gemeinde verbindet und der in den Photographien eingefangen wurde.
Voirol ist 6S gelungen, den 16 des VON außen Kommenden mıt der Innen-
perspektive der Gemeindemitglieder verbinden.
Das gleiche gılt autf Sanz andere Weise für dıe Texte Die tellung der Ge-
meınde ZUT „Welt“ das ist eın durchgängiges ema in der Geschichte der
Mennonıiten, auch der Gemeinde Sonnenberg. Eıinst s1ıedelten die Jurassı1ı-
schen Täufter abseıts der Dörfer auf uUuNWECSSaIMCN en Hıer unterhielten
S1e auch ihre eigenen Schulen, in denen die tradıtionellen Glaubensvorstel-
lungen In der eigenen, sich VON der französischsprachigen Umwelt bheben-
den deutschen Sprache weıtergegeben wurden. Heute ist VOoON den TSprüng-
iıch dre1ı chulen eine geschlossen, eıne zweiıte wurde Iranzösiıschsprachig,
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LUr eine ist heute noch zweısprachı1g. Das Nebene1inander beıder Sprache ist
aber noch immer für diese Gemeinde charakterıstisch, darum erscheinen
auch alle Texte des Buches sowohl auf deutsch WI1IE auftf französısch.
Dre1 kurze Aufsätze VOIN Pıerre Bühler (2) und Ulriıch Gerber beschreiben
Geschichte und heutige Situation der Geme1unde 1m Spannungsfeld VOoN Ira-
dıtıon und Gegenwart Pıerre Bühler Stammıt AaUus der (Gemeinde und ist heu-

Professor für Systematische Theologıe der UnıLversıität Zürich Als
Grenzgänger zwıischen den Konfessionen empfindet 8 sehr eutlic dıe
Spannungen, In denen dıie Schweizer Täufer stehen. Eıinst auf dıe en des
Jura beschränkt, S1e. iıhre Ööfe und auch ihre Schulen hatten, in denen Le-
bensweise und Tre der nächsten Generatıion vermuittelt wurden,
en heute viele Täufer in den Tälern Aus schweıizerdeutsch sprechenden
Bauern wurden französıschsprachige tädter Mit diesen Anderungen der
außeren Lebensbedingungen gehen weıtgreiıfende Veränderungen in ande-
Ien Bereichen einher. Man ist ökumeniısch en und steht weni1ger als ande-

freikirchliche Konfessionen 1in der Gefahr sektiererischer Isolatıon. Wo
erBerufstätige ehrenamtlıch das Altestenamt versahen, ist eine Tendenz

hauptamtlıchen Leıtern Pfarrern) verzeichnen ZUT gleichen Zeıt, da
in anderen Kırchen sıch gegenläufige Tendenzen bemerkbar machen. Und
scChheblıc dıe Haltung ZU Staat In den etzten Jahrzehnten en viele
Täufer den Miılıtärdienst in der Schweizer Armee abgeleıstet, und Ian ist
bereıt, Mandate in Gemeıinde-, Kantons- und 1mM Natıionalrat über-
nehmen. Andererseıts stehen Elemente der TIradıtion WIe der Pazıfismus oder
dıe Bereıitschaft, sich unangepaßt und unbotmäßig verhalten, hoch 1mM
Kurs, besonders be1l Jüngeren. SO en sıch Gemeinden für dıe Verte1di1-
SuNng des Asylrechts eingesetzt, einzelne Famılıen nahmen 1m Wıderstand

staatlıche Ausweılisungsbefehle Flüchtlinge be1 sich auf.
Wıe be1 Pıerre Bühlers Beschreibung der Täufer heute Innen- und uben-
perspektive sich mıschen, auch be1i Ulriıch Gerber, der sıch eines CI-

zähltechnıschen Kunstgriffs bedient Um dıe Geschichte der Jurassıschen
Täufer nıcht trocken referrieren, rfindet 6r dre1ı überzeitlıche Personen,
dıe Ss1e aus Je anderer Perspektive rzählen einen Sekretär des Fürstbistums
asel, eine Lehrerin, dıie einer Täuferschul unterrichtet, und Abraham,
einen Bauern und rediger.
Von dem andel hinsıchtlich des Verhältnisses ZUT Weilt: legt nıcht zuletzt
das vorliegende Buch selbst Zeugn1s ab Es ist be1 Or ei es erschle-
NCN, dem führenden Verlag für protestantische Theologıe und Laiteratur 1m
französischen Sprachraum. Er hat das Buch sorgfältig und mıter Profes-
s10nalıtät gestaltet. Das fast quadratısche Format (20 23,8 cm) eıgnet
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sich für dıe Wiedergabe der Photos ebenso WI1IE für dıe der französiıschen und
deutschen Jexte; dıe jeweıils auf gegenüberliegenden Seıten zweispaltıg C1I-

scheinen. Der deutsche ext ist A4us der Avenıiır gesetzl, eıner konstrulerten
Grotesk, leider mıiıt wenıgen Irennungen, daß manchmal große Wort-
bstände entstehen. Der französısche ext erscheınt in der Plantın, eiıner fran-
zösıschen Renaissance-Antıiqua, wirken auch die doppelten deutsch-fran-
zösıschen Textseıiten nıcht eintön1g.
Man hat das kleiıne Buch chnell gelesen, trotzdem legt Han 6S nıcht leicht
wıieder aus der and Photos WIEe Texte nehmen eınen miıt hıneın in eiıne Ge-
meınde 1m Umbruch, dıe sıch ihrer selbst vergewI1ssern sucht

‚ydie Hege und Fistop 1e.:
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